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Thorner Oſtdeutſche Zeitung 
mit 


1 
Illuſtrirtem Unterhaltungs⸗Blatt 
(Gratis- Beilage) 
eröffnen wir für den Monat Dezember. 
Preis in der Stadt 0,67 Mk., bei der Poſt 


0,84 Mk. 
Die Expedition 


der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
— ) — — 


Bom Beidjstage. 
Berlin, 17. November. 

Präfident v. Levetzow eröffnet die Sitzung mit 
einem ehrenden Nachruf auf den König von Württem ; 
berg, auf die während der Vertagungszeit verſtorbenen 
Mitglieder des Hauſes; ſodann erwähnte er der ein⸗ 
zelnen Veränderungen in dem Perſonalbeſtande. 

Hierauf tritt das Haus in die erſte Leſung des 
Geſetzentwurfes, betreffend die Beſtrafung des Sklaven ⸗ 
handels in den deutſchen Kolonialgebleten. Prinz 
Arenberg fragt an, wie es ſich mit der in der „Kreuz- 

eitung“ und der „Kölniſchen Zeitung“ veröffentlichten 
theilung verhalte, nach welcher in den deutsch ⸗oſt⸗ 
afrikaniſchen Gebieten nicht bloß Sklavenhandel ge ⸗ 
trieben, ſondern auch von der dortigen Behörde be- 
ſchützt werde. In längerer Erwiderung beſtritt der 
Direktor des Kolonialamts Dr. Kayſer die Richtig⸗ 
keit jener Mittheilungen und bezweifelte namentlich 
die Glaubwürdigkeit des Afrikareiſenden Krauſe, der 
in erſter Reihe die Beamten im Togogebiet der Be 
ünftigung des Sklavenhandels geziehen hat. Er gab 
nur das Nochvorhandenſein einer Art Hausſklaverei 
im Togogebiete und in Kamerun zu, die aber nur eine 
milde Art der Hörigkeit ſei, von welcher die Neger 
ſich ſelbſt allmählich emanzipirten, und die zudem von 
der Deutſchen Regierung nirgends als Rechtsinſtitut 
anerkannt ſei. Dagegen werden Sklavenmärkte und 
Skavenhandel nicht geduldet. Auch in Oſtafrika wirke 
man nach Möglichkeit dem Sklavenhandel entgegen; 
aber mit einem Male könne man die fo lange be- 
ſtandenen Zuſtände nicht ausrotten. Die Vorlage 
wurde an eine Kommiſſton von 14 Mitgliedern ver⸗ 
wieſen. 

Das Haus berieth weiterhin einige Petitionen. 
Eine Petition auf Ausdehnung des Kranken- und Un. 
fallverſiche rungsgeſetzes auf Inſaſſen der Gefangenen⸗ 
und Beſſerungsanſtalten wurde der Regierung als 
Material überwieſen. 

Zu einer lebhaften Debatte gab die Berathung der 
Petition auf Repiſion des Wuchergeſetzes Veranlaſſung. 


Feuilleton. 
Der Schwedenhof. 


Novelle von Fritz Brentano, 


Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 
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Der Förſter war langſam auf das alte 
Ferſthaus zugeſchritten. 

Da unten lag es vor ihm. Zwiſchen den 
Bäumen ſchimmerte das einſame Licht der 
Wohnſtube durch die Nacht — noch wenige 
Schritte, und er war daheim. ö 

Aber immer zögernder wurde ſein Gang, 


immer dunkler der Schatten auf ſeiner Stirn. 


Ein altes, halb verwittertes Steinbild — kein 
Menſch wußte es zu deuten — lag ſeit un⸗ 
denklicher Zeit hier am Wege. Er betrachtete 
es ſinnend mit fremden, ſtarren Blicken, als 
ob er es nie geſehen, dann nahm er mechaniſch 
die Büchſe von der Schulter und ſetzte ſich auf 
den umgeſtürzten Stein. 

Er mochte nicht älter ſein, als drüben der 
Ulrich vom Schwedenhof, und doch wie alt, wie 
müde ſah er aus, als er hinüberſchaute nach 
dem flackernden Licht des Jägerhauſes. Es 
war nur ein nebelhafter, bleicher Dämmer, 
der von dorten zu ihm herüberdrang, keinen 
Blick in die Stube geſtattend — um ihn her 
war es ſtill und todt, und dennoch ſah er, 
hörte er alles. 

Er ſah beim Schimmer der Lampe das 
blaſſe, junge Weib dorten an dem alten eichen⸗ 
geſchnitzten Tiſch ſitzen, ſah ſie thränenloſen 
Auges nach der leeren Wiege hinüberſtarren, 
aus der ſie vor wenigen Tagen das todte 


Fürſten zu Stolberg entgegennahm. 


Herr Böckel als erſter Redner beſchränkte ſich 
diesmal auf eine ſachliche Darlegung ſeiner Wünſche 
in Bezug auf Verſchärfung des Wucherparagraphen. 

Staatsſekretär Dr. Boſſe theilt mit, daß Seitens 
des Reichsjuſtizamts bereits Anfragen, betr. Reform 
des Wuchergeſetzes, an die einzelnen Regierungen ver⸗ 
ſandt worden, aber noch nicht von allen Antworten 
eingetroffen ſeien, und ſagte eine gründliche Prüfung 
der Frage zu. Wider Erwarten erhielt die ſachlich 
ſchon ihrem Abſchluß nahe Debatte zu guter Letzt noch 
eine ſtarke perſönliche Färbung durch eine Rede des 

Abg. Liebermann von Sonnenberg, der, 
außer Stande, ſachlich zu disfutiren, ſogleich in den 
Ton der antiſemitiſchen Hetzer verfiel und dem Hauſe 
das alte Märchen von der Geſtattung des Wuchers 
durch die jüdiſche Moral wieder auftiſchte. 

Abg. Rickert wies die Ausfälle deſſelben ge⸗ 
bührend zurück und übte eine ſcharfe Kritik au dem 
gehäſſigen Verfahren der antiſemitiſchen Hetzer. Darauf 
wurde die Petition der Regierung zur Erwägung 
überwieſen. 

Donnerſtag ſteht die Krankenkaſſen Novelle zur 
zweiten Leſung. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. November. 


— Der Kai ſer begab ſich Montag nach 
Berlin, nahm um 4 Uhr den Vortrag des 
Miniſters des Königlichen Hauſes von Wedell 
entgegen und empfing alsdann den Geheimen 
Kommerzienrath Krupp. Um 43/, Uhr hatte 
der Vorſtand der dritten ordentlichen General⸗ 
ſynode die Ehre des Empfanges, wobei Seine 
Majeſtät eine Adreſſe aus den Händen des 


miniſters v. Heyden zur Tafel. Gegen 10½ 
Uhr Abends kehrten Se. Majeſtät nach dem 
Neuen Palais zurück. Geſtern arbeitete der 
Kaiſer zunächſt allein, nahm um 10 Uhr den 
Vortrag des Generals von Hahnke entgegen 
und empfing um 12 Uhr den Geh. Kommerzien⸗ 
Rath Krupp. Um 12 Uhr 20 Minuten Mittags 
begab ſich der Kaiſer nach Hannover, wo 
derſelbe um 4 Uhr eintraf. 

ur Vertretung des Kaiſers 
wird zu der bevorſtehenden Hochzeit im öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſerhauſe Prinz Friedrich Leopold 
am Donnerſtag Abend nach Wien reiſen. Am 
Mittwoch Abend trifft das ſächſiſche Königs⸗ 
paar mit dem Bräutigam Prinz Friedrich 


Kind hinausgetragen hatten in den herbſtlich en 
Wald — er hörte das gleichmäßige, ſchwere 
Ticken der uralten Wanduhr, wie er es von 
Kindheit auf gehört hatte in dem ſtillen 
Vaterhaus. 

So ſaß er lange, das Haupt zur Erde 
gebeugt, bis ein ferner Ton ihn auſſchreckte. 
Die Dorfuhr ſchlug ſieben, und faſt feierlich 
klang langſam Schlag um Schlag durch die 
Nacht. Er erhob ſich und ſchritt in das 
Haus. 

Da war alles, wie er es draußen im dunklen 
Wald geſchaut. An dem Tiſch das junge Weib 
— drüben an der Wand die leere Wiege — 
und zwiſchen den beiden Fenſtern die alte Uhr. 

Tick — tack — tick — tack! 

„Guten Abend, Gertrud!“ ſprach er mit 
ſcheuer Herzlichkeit. 

„Guten Abend,“ antwortete ſie tonlos, ohne 
den Blick zu ihm zu erheben. 

„Ich bin lange weg geweſen,“ fuhr er fort. 
„Haft Du Dich einſam gefühlt?“ 

„Bin ich's nicht immer?“ fragte ſie faſt 
ſchneidend, „und doch, nein, ich bin es eigentlich 
nie. Die böſen Gedanken leiſten mir treulich 
Geſellſchaft.“ h 

„Gertrud!“ brauſte er auf, „laß das thörichte 
Gerede; Du weißt, ich mag es nicht leiden und 
am wenigſten heute — an unſerem Hochzeits⸗ 
tage,“ fügte er weicher hinzu. 

„Mahnſt Du mich daran?“ ſprach ſie heftig 
und heftete ihre großen Augen mit einem ſo 
unheimlichen Ausdruck auf ſein Geſicht, daß er 
ſich abwandte. „Es iſt juſt der rechte Tag, 
wo ich Grund zur Freundlichkeit habe. Unſer 
Hochzeitstag! Haha! Er hat uns großen Segen 
gebracht!“ 

„Und durch weſſen Schuld ward er uns 


Auguſt daſelbſt ein. 


am Bahnhofe empfangen. 


herzoginnen das Königspaar. 


— Der preußiſche Landtag wird 
Januar 
k. J., den äußerſten verfaſſungsmäßigen Termin, 


dem Vernehmen nach auf den 15. 


einberufen werden. 

— Die Erhöhung des Fonds zu ge⸗ 
heimen Ausgaben im Etat des aus⸗ 
wärtigen Amts von 48 000 auf 500 000 M. 
wird alſo erläutert: der ſeit 1870 mit 48 000 
M. dotirte Fonds zu geheimen Ausgaben genügt 
den Anforderungen des Auswärtigen Dienſtes 
nicht annähernd. Anderen Regierungen ſtehen 
für dergleichen Zwecke Summen zur Verfügung, 
welche annähernd um das Zwanzigfache höher 
ſind. Um den dringendſten Bedürfniſſen zu ge⸗ 
nügen, iſt eine Erhöhung des Fonds auf 
500 000 M. erforderlich. 

— Diezweijährige Dienſtzeit 
wird wiederum in einem Artikel des „Militär⸗ 
wochenblatts“ erörtert. Der Verfaſſer ſchlägt 
vor, die Kriegsſtärke der Bataillone (jetzt 1000 
Mann), weil ſie den Anforderungen an Beweg⸗ 
lichkeit im modernen Gefecht nicht mehr ent⸗ 
ſprechen können, herabzuſetzen, um die Friedens⸗ 
ſtämme entſprechend zu vermehren oder derart 
zu verſtärken, daß ſie trotz der nothwendigen 
Abgaben zu Erſatzreſerve⸗ ꝛc. Formationen ohne 


We 
werden könnten. Der Verfaſſer geht dabei da⸗ 
von aus, daß nach Einführung der zweijährigen 
Dienſtzeit das jährliche Rekrutenkontingent um 
etwa 30 pCt. zu erhöhen ſei. 

— Die Getreidezölle. Schon 
früher hatte es bekanntlich geheißen, daß die 
Regierung angeſichts der wirthſchaftlichen Lage 
ſich genöthigt ſehen werde, eine Aenderung 
in den Kornzöllen noch vor dem Inkraft⸗ 
treten der neuen Handelsverträge herbei⸗ 
zuführen. Von offiziöfer Seite war dann 
entſchieden beſtritten worden, daß eine 
ſolche Abſicht beſtehe. Wie nun geſtern in 
hieſigen politiſchen Kreiſen verlautete, ſollen die 


zum Unſegen?“ fragte er vorwurfsvoll. „That 
ich nicht alles, um Glück und Frieden in unſer 
ſtilles Förſterhaus zu bannen, wo ſie ſeit Jahren 
gewohnt? Wer hat den böſen Geiſt über unſere 
Schwelle beſchworen? Ich nicht!“ 


„Du nicht?“ rief das blaſſe Weib. „Ei 
ſieh doch! Wer war es, der mit roher Hand 
in mein Leben eingriff, Glück und Zukunft 
zweier Menſchen zerſtörte und mich durch ein 
teufliſches Mittel gewaltſam an ſich feſſelte? 
Warſt Du das nicht? Wer war es, der meinen 
armen Vater — Gott ſchenke ihm Frieden — 
die ewige ſchreckliche Furcht wie ein Schloß vor 
den Mund legte, daß er es nicht hinausſchrie 
in alle Welt, wie Du ſeine Tochter zum Weib 
gewannſt? Und wenn dieſes Weib, um den alten 
Vater vor dem drohenden Zuchthaus zu retten, Liebe 
und Glück, Luft und eben für immer dahin warf und 
dafür eiu langes, freudloſes Daſein, die ewige Qual 
des Gedenkens eintauſchte, die wie eine ſchwere 
Kette hinter mir drein ſchleppt, wunderſt Du 
Dich dann, daß ich keine Ruhe finden kann? 
Warnte ich Dich nicht, ſagte ich Dir nicht 
alles voraus, wie es kommen würde, Förfter —“ 


„Weib“, unterbrach er ſie heftig, „nenne 
mich nicht ſo, Du weißt, das macht mich raſend! 
Nenne mich bei meinem ehrlichen Namen, den 
ich noch nie von Dir hörte.“ 

„Bei Deinem ehrlichen Namen!“ ſprach ſie 
höhniſch. 

„Ja“, fuhr er heftig fort, „bei meinem ehc⸗ 
lichen Namen. Was that ich, daß er es nicht 
wäre? Doch freilich, einen Flecken hab' ich 


ihm angehängt — damals, wo ich meinen Eid 


brach, als ich Deinen Vater, da ich ihn bei 
dem gewilderten Hirſch abfaßte, nicht der Ge⸗ 
rechtigkeit überlieferte. —“ 


8 Inſeraten⸗Annahme 
Brückenſtraße 17. | Sur Mofle, Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. Daube u. Ko. 
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Kaiſer Franz und ſämmt⸗ 
liche Erzherzöge werden die fürſtlichen Gäſte 
In der Hofburg er⸗ 
wartet in Vertretung der Kaiſerin die Erz⸗ 
herzogin Maria Thereſia mit ſämmtlichen Erz⸗ 


Einbuße an innerem Halt im Fall 


oppeli I lichen 


auswärts: Berlin: Haaſenſtein u. Vogler 


Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ꝛc. 


wiederholten Ausfuhrverbote der ruſſiſchen 
Staatsleitung bei der deutſchen jetzt doch eine 
Abweichung von der bisherigen Anſicht bewirkt 
haben. Es ſoll nunmehr in der That be⸗ 
ſchloſſene Sache ſein, eine Ermäßigung der 
Kornzölle von 5 Mark auf 2,50 Mark für den 
Doppelzentner eintreten zu laſſen, und zwar 
nicht erſt mit dem neuen deutſch⸗öſterreichiſchen 
Handels vertrage, ſondern in Rückſicht auf die 
gegenwärtigen wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
ſchon zu einem früheren Termine. — Ueber⸗ 
raſchend würde dies wohl Niemand kommen, 
es iſt, wie geſagt, der Regierung oft genug 
prophezeit worden, daß ſie endlich doch zu dieſem 
Mittel werde greifen müſſen, um ſchlimme 
Folgen zu vermeiden. 


Lehranſtalten. Bei der Unterredung, die 
der „Poſ. Ztg.“ zufolge am 9. November 
zwiſchen dem Kultusminiſter und einem Bres⸗ 
lauer Gymnaſialprofeſſor ſtattfand, bemerkte der 
Miniſter noch, das neue Prüfungsreglement werde 
im Zeugniß den Unterſchied zwiſchen Oberlehrern 
und ordentlichen Lehrern fallen loſſen und nur 
die Prädikate „nicht beſtanden“, „beſtanden“, 
„gut beſtanden“ einführen. Die letzteren beiden 
ſollten zur Anſtellung berechtigen. Die Er⸗ 
nennung zum Oberlehrer werde in Zukunft nicht 
vom Zeugniß, ſondern von der praktiſchen Be⸗ 
währung als Lehrer abhängig gemacht werden. 
Er ſtellte ferner als ſein Ziel hin, die nicht 
ſtaatlichen Lehrer in dieſes Syſtem des Avance⸗ 
ments mit hereinzuziehen (eventl. durch Pe 
ae Be, Ra: BER, über 


wang 9 dieſem 


für jede ihrer Lehrerſtellen da 
gehalt in eine allgemeine Beſoldungskaſſe ein⸗ 
zahlen zu laſſen. 

— Die Eiſenbahngeſellſchaft 
für Deutſch⸗Oſtafrika (Uſambara⸗ 
Linie) beabſichtigt zunächſt eine Eiſenbahn von 
Tanga nach Korogwe zu bauen. — Das Grund⸗ 
kapital der Geſellſchaft iſt auf zwei Millionen 
Mark eingetheilt in 1500 Antheile zu je 1000 
M. und 2500 Antheile zu je 200 M.., feſtgeſetzt. 

— Aus Deutſch⸗Oſtafrika. Am 
Kilimandſcharo hat Dr. Peters An⸗ 
fangs September gegen den Stamm Warombo 
Mkulia Kämpfe zu beſtehen gehabt. Die Wa⸗ 


„Um welchen Preis!“ ſeufzte faſt ſtöhnend 
die Förſterin. 

„Ja“, entgegnete er, bitter lachend, „um 
welchen Preis! Was hoffte ich zu finden — 
und was fand ich in der That!“ 

„Was hoffteſt Du — was durfteſt Du 
hoffen?“ fragte ſie höhniſch. „Wie, als Du 
nächtig mit dem gefangenen Vater in unſer 
Haus trateſt, wo ich verzweifelnd der Heimkehr 
deſſelben harrte, als Du mir die Wahl ließeſt, 
Dein Weib zu werden oder den Greis der 
ſchrecklichen Strafe überantwortet zu ſehen, als 
mir dieſer auf den Knieen das Opfer meiner 
Liebe abnöthigte — meinteſt Du da, daß ich 
daſſelbe mit aufrichtigem Herzen darbrachte? 
Meinteſt Du, daß ich meine Liebe, den Ulrich 
vom Schwedenhof ſo leichthin zu den Todten 
werfen würde?" 

„Sprich den Namen nicht mehr aus!“ rief 
der Förſter und ſprang von dem Stuhl auf, in 
welchen er ſich geworfen hatte, „ſprich ihn nicht 
aus in meiner Gegenwart, ſonſt geht meine 
mühſam erkämpfte Geduld zu Ende, und es 
geſchieht etwas Schreckliches! Ich weiß es“, 
fuhr er knirſchend fort, „daß Du ihn im Herzen 
trägſt, daß er Tag und Nacht Dein einziger 
Gedanke iſt, wo Du gehſt und ſtehſt, hier, im 
Wald, an der Wiege unſeres todten Kindes — 
überall! Das kann ich Dir nicht wehren. 
Aber hören will ich aus Deinem Munde den 
verfluchten Namen nicht — das kann, das will 
ich Dir wehren!“ 

„Und doch ſollſt Du ihn hören“, entgegnete 
heftig die Förſterin, „heute ſollſt Du ihn hören, 
an dem Tage, wo Du uns auseinanderriſſeſt. 
Ja, ich denke ſeiner nach wie vor ſeit jener 
Stunde, und wenn Du mir damals den Schwur 


dec die Stäbte 
das Durchschnitts 


— Neuerungen für die höheren 


abpreßteſt, daß er nie aus meinem Munde er⸗ 


rombo hatten eine aus Uſeri an ihn abgeſandte, 
aus drei Mann beſtehende Deputation und 
ſpäter zwei Boten ermordet, durch welche Dr. 
Peters nach Uſeri melden ließ, daß er die Wa⸗ 
rombo züchtigen werde. Den Boten waren, 
ehe man ſie tödtete, die Hände abgehackt und 
die Augen ausgeriſſen worden. Die dann von 
Dr. Peters unternommene Strafexpedition ſcheint 
keinen vollen Erfolg gehabt zu haben. Beim 
Sturm auf ein verſchanztes Dorf fiel Unter⸗ 
offizier Schubert; die Warombo hatten ſich in 
die Erde vergraben, ſprangen plötzlich hervor 
und tödteten Schubert mit Speerwürfen, ehe 
derſelbe ſich wehren konnte. Die Suaheli⸗ 
Askaris waren ſofort ausgeriſſen, während die 
Sudaneſen bei Peters ausharrten. Mehrere 
Schwarze fielen gleichfalls, andere wurden ver⸗ 
wundet. Dr. Peters ſchließt ſeinen Bericht 
mit dem Zuſatz, daß er an jenem Tage „bis 
zu 50 Dörfer verbrannt, dann aber den Rück⸗ 
marſch angetreten habe, weil er nicht ermächtigt 
war, die weitere Führung der Soldaten direkt 
zu übernehmen.“ Letzterer Satz iſt uns unver⸗ 
ſtändlich. 


— Sicherem Vernehmen nach werden ſchon 
in der nächſten Zeit im Reichstage die Anträge 
auf Entſchädigung unſchuldig Ver⸗ 
urtheilter erſcheinen und auch auf Ent⸗ 
ſchädigung für unſchuldig erlittene Unterſuchungs⸗ 
haft ausgedehnt werden. In dieſer letzteren Be⸗ 
ziehung wird man ſich auf den Fall des 
Handlungsgehülfen Schultz ſtützen, welcher drei 
Wochen unter dem Verdacht, einen Luſtmord 
begangen zu haben, gefangen gehalten wurde 
und nach Feſtſtellung ſeiner völligen Schuld⸗ 
loſigkeit entlaſſen werden mußte. Die 
Schilderung ſeiner Schickſale, welche der 
Genannte veröffentlicht hat, iſt im Publikum 
und, wie des Weitern bekannt wird, bei den 
Behörden, nicht ohne tiefen Eindruck geblieben, 
und ſoll bei den letzteren auch bereits zu ein⸗ 
gehenden Erörterungen geführt haben, welche 
den bezüglichen Verhandlungen im Reichstage 
jebenfalls zu Statten kommen werden. 


— Noch Einer. Einer der „angeſehen⸗ 
zen“ Bürger Meißens, der Bankier Fiſcher, 
Direktor der dortigen Kreditbank iſt, wie die 
„Berl. Volksztg.“ berichtet, wegen koloſſaler 
Interſchlagungen und Veruntreuungen von 
Depoſitengeldern verhaftet und nach dem Unter⸗ 
uchungsgefängniß in Dresden abgeführt wor⸗ 
den. Es ſind meiſtentheils kleinere Bürger und 
Handwerker, mehrere hundert Kunden, die durch 
cher ihres geſammten Vermögens, das ſie in 

‚der Meißner Kreditbank niedergelegt, verluftig 
gegangen find. die der Kredit⸗ 
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ein eigenes Vermögen an der Berliner 
Dörfe verloren, mit dieſem Gelde weiter. Zu 
Ihſt tumultuariſchen Szenen kam es am 
Donnerftag auf dem Bahnhofe in Meißen, als 
auf Requiſition des Dresdener Staatsan- 
maltes nach dort überführt werden ſollte. Man 
Inte den Betrüger zu lynchen. Die Unter⸗ 
enz der Kreditbank allein ſoll 800 000 Mark 
beivagen, für welche Summe der Auffichtsrath 
kommen will. 

r 
fahren ſollte, warum ich ihm die Treue brach 
— im Herzen hab' ich ihm die Treue gehalten 
und will ſie ihm halten, bis das elende Daſein 
zu Ende geht!“ 

„Dirne!“ ſchrie der Förſter auf und griff 
nach der Flinte, welche neben ihm an der 
Wand lehnte. 

„Nur zu!“ rief die Förſterin, die noch 
bläſſer geworden war, in höchſter Erregung 
fort, „nur zu! Tödte mich und kröne ſo das 
Werk Deines Lebens mit dem Mord des 
Weibes, das Du gewaltſam an Dich gefeſſelt! 
Nun, warum drückſt Du nicht los? Triffſt ja 
ſo ſicher — draußen das Grab des alten 
Ulrich kann davon erzählen.“ 

Der Förſter ließ die erhobene Flinte ſinken 
und ſtöhnte tief auf. 

„Gertrud“, ſagte er, und der Schmerz des 
ſtarken Mannes klang ergreifend, „mahne mich 

nicht daran. Ich that meine traurige Pflicht 
— die Nothwehr lenkte den Schuß aus meinem 
Rohr. Gott iſt mein Zeuge, daß ich dieſe 
That am jüngſten Gericht mit freier Stirn ver⸗ 
antworten kann.“ 

„Am jüngſten Gericht!“ ſprach dumpf die 
Frau. „Ja, dort treffen wir uns wieder — 
Auge in Auge — und dort ſieh zu, wie Du 
uns Allen ins Angeſicht ſchauen kannſt.“ 

Trotzig ſchritt fie hinaus, ohne den Förſter 
eines Blickes zu würdigen. Dieſer war auf 
einen Stuhl am Tiſch geſunken und vergrub 
ſein Geſicht in die Hände. Tiefe Stille 
herrſchte in dem Gemach; nur die alte Uhr 
ging tickend ihren Gang und das Rauſchen der 
Bäume klang zuweilen durch das Fenſter, wenn 
ein Windſtoß die Aeſte bewegte. 

In dem Hirn des Förſters wogten und 
wirbelten die Gedanken — wohl eine Stunde 
verging, ehe der Sturm in ſeinem Innern ſich 
legte und die Erinnerung ihre wechſelnden Bilder 
langſam vor ſeinem geiſtigen Auge entrollte. 

Alles — alles lebte noch einmal in ihm auf. 


Ausland. 


Orient. 

Aus Bukareſt (Rumänien) melden dortige 
Blätter nachträglich: In ſeiner Unterredung 
mit dem deutſchen Reichskanzler von Caprivi 
habe König Karl geſagt, ſo lange er auf dem 
rumäniſchen Throne ſitzen werde, ſolle auch am 
Dreibund feſtgehalten werden. 

Der Wiener „Neuen Freien Preſſe“ wird 
aus Belgrad (Serbien) gemeldet: Die 
Entſendung des ehemaligen Erziehers des Königs 
Alexander, Staatsrathes Dr. Dokic, zu dem 
Könige Milan in Paris hatte einen vollſtändigen 
Erfolg. Milan unterzeichnete einen ſchriftlichen 
Verzicht auf alle ſeine geſetzlichen und ver⸗ 
faſſungsmäßigen Rechte in Serbien. Wie viel 
man ihm dafür hat zahlen müſſen, wird nicht 
berichtet. 

Die Frage der Räumung Egyptens 
wird bekanntlich von den Gegnern Englands 
wieder eifrig geſchürt. Der Londoner „Standard“ 
läßt ſich nun aus Paris melden, Lord Salis⸗ 
bury habe den türkiſchen Botſchafter in London, 
Ruſtem Paſcha, verſtändigt, er ſei, obſchon ſich 
gegenwärtig ein Zeitpunkt für die Räumung 
Egyptens nicht feſtſtellen laſſe, gleichwohl zu 
Unterhandlungen über eine Konvention, betr. 
die Regelung der egyptiſchen Angelegenheiten 
bereit. Die Pforte habe an Lord Salisbury 
das Erſuchen gerichtet, den engliſchen Botſchafter 
White in Konſtantinopel mit den Unterhand⸗ 
lungen mit den türkiſchen Delegirten zu beauf⸗ 
tragen, obwohl ſie wiſſe, daß der Botſchafter 
ein Gegner der Unterhandlungen ſei. 

Italien. 

Der internationale Friedenskongreß 
in Rom nahm am Montag eine Anzahl von 
Reſolutionen über den Abſchluß der Schiedsge⸗ 
richtsverträge zwiſchen den einzelnen Staaten 
und über die Errichtung von weiblichen 
Friedensvereinen an. Ebenſo wurde eine Reſo⸗ 
lution angenommen des Inhalts, der Friede 
könne nur geſichert bleiben, wenn die Regie⸗ 
rungen die Nationalrechte der Völker reſpektiren. 
Nach der Schlußrede Bonghi's und nachdem 
die Stadt Bern zum Ort der nächſten Kongreß⸗ 
figung proklamirt worden war, wurde der 
Kongreß geſchloſſen. 

Schweiz. 

Die Kreditbank in Winterthur hat 
heute ihre Inſolvenzerklärung eingereicht, der 
Direktor derſelben iſt verhaftet worden. In 
Folge der durch das Falliſſement entſtandenen 
Panik wurden heute von zahlreichen Perſonen 
bei anderen hieſigen Banken die Depots zurück⸗ 
gefordert. N ; 
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Aus Paris wird gemeldet: Die Wagen, 


Thüren und Fenſter der italieniſchen und braſi⸗ 
lianiſchen Konſulate ſind heute Nacht in der 
ſcheußlichſten Weiſe beſchmutzt worden, angeb⸗ 
lich durch Anarchiſten. Die Mauern zeigen 
rothe Plakate, deren letzte Worte: „Hoch die 


Anarchie!“ ſind. 
Amerika. | 


Die Junta in Porto Alegre (Braſilien) 
hat Londoner Meldungen zufolge eine Pro⸗ 
klamation veröffentlicht, in der ſie gegen die 


Die glückliche Jugend im Forſthauſe — 
das friſche fröhliche Leben im Walde draußen 
— dann der Tag, wo er ſie zum erſten Mal 
drüben im Dorfe geſehen, wo ſie ihm freund⸗ 
lich begegnet war und ſich mit dem ſchmucken 
Jäger im Tanze gedreht hatte. Zum erſten 
Mal war die Liebe in ſein Horz eingezogen 
und er hatte das ſüße Gefühl genährt in ihrem 
Anblick — mehr und mehr — täglich — ſtünd⸗ 
lich. Und auch die Qualen jener Stunde 
empfand er heute nach Jahren wieder, wo er 
zuerſt entdeckte, daß die Gertrud ihm den 
Ulrich vom Schwedenhof vorzog, daß ſie ihn 
liebte mit aller Gluth des Herzens. Wieder 
empfand er den grimmigen Haß, der ihn da⸗ 
mals beſeelte, die verzehrende Leidenſchaft, welche 
ihn von dem Pfad der Pflicht und zu der ent⸗ 
ſcheidenden That trieb, als er den Vater der 
Gertrud als Wilderer ertappte. 

Tick — tack — tick — tack. 

Die Uhr redete weiter, ruhig, gleichmäßig 
und flüſterte ihm immer und immer wieder die 
Geſchichte ſeines elenden, verfehlten Lebens zu. 
Die leere Wiege drüben an der Wand gähnte 
ihn an wie ein offenes Grab, ihm war, als 
ſchaue dort durch das Fenſter das bleiche Geſicht 
des erſchoſſenen Alten vom Schwedenhof und 
winke ihm mit den geſchloſſenen, todten Augen 
zu. Es litt ihn nicht mehr in der Stube; ge⸗ 
waltſam raffte er ſich auf, warf die Büchſe 
über die Schulter und noch einen Blick auf die 
Thür, hinter welcher das trotzige Weib ver⸗ 
ſchwunden war, dann ſchritt er hinaus in den 
rauſchenden, nächtlich webenden Wald. 

Im Forſthauſe aber brannte das einſame 
Licht weiter — es gemahnte an das Todtenlicht 
am Sarge eines Verſtorbenen — und am 
Fenſter lehnte es, gleich einem dunklen Schatten. 
Es war die junge Förſterin, welche ihre fieber⸗ 
heiße Stirn an den kalten Scheiben kühlte und 
in den Dämmer der Nacht hinausſtierte. 


(Fortſetzung folgt.) 


Akte des Präſidenten Fonſeca Proteſt erhebt 
und alle Städte in Rio Grande auffordert, ein 
Komitee zur Anwerbung von Soldaten zu er⸗ 
nennen. Eine von den Revolutionären ernannte 
Kommiſſion iſt in Montevideo angekommen mit 
der Abſicht, dort Waffen zu erlangen. Die 
Garniſon von Itaqui an der Grenze von 
Uruguay hat ſich den Inſurgenten ohne Schwert⸗ 
ſtreich ergeben. Die Telegraphendrähte im 
Innern der Provinz Rio Grande do Sul ſind 
abgeſchnitten. Man glaubt, mehrere nördliche 
Provinzen würden ſich der ſeparatiſtiſchen Be⸗ 
wegung anſchließen. 

Das Reuter'ſche Bureau meldet aus Ri o 
de Janeiro von geſtern, bei der Feier des 
zweiten Jahrestages der Proklamirung der 
Republik habe die Bevölkerung ſich völlig theil⸗ 
nahmlos verhalten. In Sao Paulo ver: 
ſchlimmere ſich die Lage. Sicheren Nachrichten 
aus Rio Grande do Sul zufolge ſeien 
die Aufſtändiſchen dort die Herren der Lage. 
Die Truppen fraterniſiren mit der Bevölkerung. 


Provinzielles. 


Schwetz, 16. November. (Eingeſtelltes 
Verfahren.) Großes Auffehen erregte hier die 
im März d. J. ſeitens der königlichen Staats⸗ 
anwaltſchaft erfolgte plötzliche Verhaftung des 
Viehhändlers Franz Stojalowski unter der An⸗ 
klage wiederholten Meineides und Urkunden⸗ 
fälſchung. Nachdem St. mehrere Wochen in 
Unterſuchungshaft zugebracht, wurde derſelbe 
gegen eine hinterlegte Sicherheit von 10 000 Mk. 
aus der Haft entlaſſen. Durch Beſchluß der 
Strafkammer des königlichen Landgerichts zu 
Graudenz vom 10. d. Mts. in Uebereinſtimmung 
mit dem Antrage der königlichen Staatsanwalt⸗ 
ſchaft iſt jedoch nunmehr, da die geführte Unter⸗ 
ſuchung keine Thatſachen ergeben hat, welche 
geeignet erſcheinen, den Angeſchuldigten hin⸗ 
reichend zu belaſten, der „O. Pr.“ zufolge das 
Hauptverfahren eingeſtellt worden. 

9 Löbau, 17. November. (Verſetzung. 
Fortbildungsſchule. Konzert.) Herr Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Karl Michalowsky von hier iſt als 
Hilfsarbeiter bei der Landes⸗Direktion der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen nach Danzig berufen worden. 
— Der hieſige Magiſtrat hat in ſeiner Sitzung 
vom 6. Oktober das Ortsſtatut betreffend die 
gewerbliche Fortbildungsſchule mit Zuſtimmung 
der Stadtverordneten -Verſammlung ange: 
nommen. Man erwartet, daß der obligatoriſche 
Beſuch der Fortbildungsſchule der hieſigen Be⸗ 
völkerung nur zum Segen gereichen werde. — 
Ein beſonderer Genuß ſteht dem kunſtſinnigen 
Publikum unſeres Ortes bevor. Der ungariſche 


Violinvirtuoſe, Herr Bereny, die Konzertſängerin 


Frl. Emmy Hagiſt und die Pianiſtin Fräulein 
Paula Wieler veranſtalten heute Abend im 
Goldſtandt'ſchen Saale hierſelbſt ein Künſtler⸗ 
Konzert. 

Elbing, 17. November. (Feuer.) Kaum 
wurde von dem großen Ziegeleibrande von 
Reimannsſelde berichtet, fo erhält die „E. Z.“ 
heute wieder eine Nachricht von einem größeren 
Brande aus Lenzen. Da auch in Dörbeck in 
letzter Zeit größere Brände ſtattgefunden haben, 
ſo iſt nur auf böswillige Brandſtiftung auf 
der ſonſt ſo friedlichen Höhe zu ſchließen. 
Ebenſo wie in der Stadt ſich die Verderbtheit 
der halbwüchſigen Jungen in Meſſerſtechereien 
kundgiebt, jo dokumentirt ſich ſolche durch bös⸗ 
willige Brandſtiftung auf dem Lande. 

Elbing, 17. November. (Ueberfall. Ein 
bruch.) Geſtern Abend hat ſchon wieder ein 
Ueberfall und zwar diesmal in der III. Nieder: 
ſtraße ſtattgefunden. Als ſich der Werkmeiſter 
M. nach Hauſe begab, wurde er kurz vor 
ſeiner Wohnung von einem ihm völlig fremden 
Menſchen ohne jede Veranlaſſung überfallen. 
Der Wegelagerer hatte ein offenes Meſſer ge 
zogen und nur dem Umſtande, daß M. dem 
Raufbold an Kräften überlegen war und dieſem 
energiſch zu Leibe ging, iſt es zu danken, daß 
es nicht wieder zum Blutvergießen kam. Dem 
Wegelagerer iſt man nach der „E. Z.“ auf der 
Spur. — In der letzten Nacht iſt abermals 
ein Einbruch in das unbewohnte neue Wohn⸗ 
haus des Bauunternehmers L. auf Neuſtädter⸗ 
felde verübt worden. Da die Diebe nichts 
Faßbares vorfinden konnten, ſo ſchrieben ſie an 
die Hausthür: „Hier iſt nichts mehr zu holen.“ 

Pr. Holland, 17. November. (Zum 
Kindesmord.) Durch den Gemeindevorſteher 
von Awecken bezw. durch den Amtsvorſteher 
von Dargau wurde, wie kürzlich mitgetheilt, 
dem hieſigen Amtsgerichte ein Junge Namens 
Helwig zugeführt, der ſeine Eltern beſchul⸗ 
digte, den Kindesmord in Gr. Tippeln, ſowie 
einen Mord an einem Förſter in der Gegend 
von Rieſenburg und mehrere Diebſtähle be⸗ 
gangen zu haben. Jetzt hat ſich nun nach dem 
„O. V.“ herausgeſtellt, daß alle bezügl. Aus⸗ 
ſagen des Bengels erfunden waren und daß 
an ſeinen Erzählungen nicht ein einziges Wört⸗ 
chen wahr iſt. Der verlogene Schlingel iſt 
ſeinen Eltern entlaufen und treibt ſich ſchon 
ſeit längerer Zeit umher. Von zwei Amtsge⸗ 
richten iſt bereits ſeineZwangserziehung eingeleitet 
worden, der Schlingel konnte aber bisher nicht 
erwiſcht werden. Es hat ſich übrigens jetzt 
herausgeſtellt, daß der Kindesmord von einer 


in Heiligenwalde beſchäftigten polniſchen Rüben⸗ 
arbeiterin ausgeführt worden iſt, die bald nach 
der Geburt des Kindes den Ort Heiligenwalde 
verlaſſen hat. | 

Allenſtein, 17. November. (Neuer Res 
gierungsbezirk.) Die Theilung des Königs⸗ 
berger Regierungsbezirk ſcheint doch beabſichtigt 
zu werden. Die halbamtliche „Allenſt. Ztg.“ 
ſchreibt: Schon gelegentlich der letzten An⸗ 
weſenheit des Herrn Miniſters iſt eine Theilung 
der Regierungsbezirke Königsberg und Gum⸗ 
binnen, alſo die Bildung eines dritten Re⸗ 
gierungsbezirks mit dem Sitze in Allenſtein 
erörtert worden. Es iſt damals auch mit unſerem 
Bürgermeiſter wegen der Beſchaffung der Lokali⸗ 
täten konferirt worden. Es wurde ausgeſprochen, 
daß ſchon am 1. April n. J. eine ſolche Theilung 
beabſichtigt ſei. So früh aber dürfte dieſe 
Eventualität, da die ganze Frage noch ſehr in 
der Schwebe liegt, nicht eintreten. 

Theerbude, 16. Novbr. (Erlegter Wolf.) 
Der Friedensſtörer in den kaiſerlichen Jagd⸗ 
gefilden der Rominter Heide iſt nun erſchoſſen: 
der große Wolf, welcher die ganze dortige Gegend 
ſeit einem Jahre unſicher gemacht, hat ſein Da⸗ 
fein beendet. Der „K. A. Z.“ wird darüber 
von hier berichtet: Der erſte Schneefall in dieſem 
Jahre hat den Forſtbeamten Gelegenheit gegeben, 
den Wolf, der den ganzen Sommer hindurch 
ſich das junge Hochwild hat gut ſchmecken laſſen, 
im ſogenannten Hühnerbruch, Belauf Szittkehmen, 
feſtzumachen und ihn zu erlegen. Sechs Schützen 
gebührt der Ruhm, der Beſtie den Garaus ge⸗ 
macht zu haben. Ob es die einzige geweſen, 
die das Wild beunruhigt hat, wird ſich nächſtens 
herausſtellen, falls der Schnee nicht dem Thau⸗ 
wetter weicht. 

Chriſtburg, 16. November. (Gutsver⸗ 
kauf.) Das früher Herrn Lohmeyer gehörige 
Rittergut Sparau iſt von Herrn von Oertzen 
aus Berlin im Subhaſtations⸗ Termine für 
115,700 Mark erworben worden. 

Königsberg, 16. November. (Ueber den 
durch Schneefall verurſachten Schaden) berichtet 
die „K. A. Z.“: Der Schaden, den der letzte 
Schneefall in unſerer Stadt unter dem Draht⸗ 
netz der Telephonleitung angerichtet hat, iſt, 
wie ſich herausſtellt, ein ſehr bedeutender. Der 
Verkehr war ſehr ſtörend. Im ganzen ſind, 
wie wir hören, von den vorhandenen ca. 400 
Telephonſtationen 96 beſchädigt worden. Von 
der hieſigen kaiſerlichen Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Verwaltung iſt ſofort mit den Wiederherſtellungs⸗ 
arbeiten der Drahtleitungen auf den betreffenden 
Häuſern begonnen worden, doch werden dieſe 
Arbeiten, welche der Verwaltung erhebliche 
Koſten verurſachen, wohl einen Zeitraum von 
einigen Wochen in Anſpruch nehmen. Der 
Telephonverkehr iſt noch zum großen Theil 
unterbrochen. 


Königsberg, 16. November. (Jagdun⸗ 
fall) Wiederum bat ſich ein Jagdunfall, bes 
keit der dritte in dieſer Saiſon ereignet. Am 
Donnerſtag ve gangener Woche begab ſich der 


Inſpektor des benachbarten Gutes R. in einem 
kleinen, einſpännigen Wagen auf die Jagd und 
fuhr dabei üder Sturzacker, um ſchneller auf 
das Terrain zu gelangen. Das geladene und 
geſpannte Gewehr hatte er neben ſich geſtellt 
und nun ereignete ſich der Fall, daß ſich der 
eine Lauf bei der Fahrt plötzlich entlud und 
faſt die ganze Schrotladung dem Inſpektor in 
die rechte Schulter drang. Der brennende 
Pfropfen traf hierbei mit einer derartigen 
Kraft die rechte Hand, daß das Fleiſch von der 
Oberfläche derſelben buchſtäblich herabgeriſſen 
wurde. Dem ſchnell aus Königsberg herbeige⸗ 
holten Arzte gelang es indeſſen, faſt alle Schrot⸗ 
körner aus dem Fleiſch zu entfernen, ſo daß die 
baldige Geneſung des unvorſichtigen Jägers in 
Ausſicht ſteht. ö 

Tilſit, 16. November. (Außergewöhnliche 
Ausdauer) bei einem Selbſtmordverſuch hat 
heute der Kommis R. von hier an den Tag 
gelegt. Derſelbe hat ſich 13 größere und 
kleinere Stichwunden in der Gegend des 
Herzens um die linke Bruſtwarze beigebracht, 
von denen glücklicherweiſe keine in die Bruſt⸗ 
höhle gedrungen iſt. Nachdem ſich R. alle 
dieſe Wunden beigebracht hatte, verſuchte er ſich 
noch die Pulsadern beider Arme zu öffnen. 
R. wurde mittels Tragkorbes in die ſtädtiſche 
Heil⸗Anſtalt geſchafft. Es iſt nach dem 
„Geſ.“ Hoffnung vorhanden, ihn am Leben 
zu erhalten. 

Poſen, 17. November. (Ungetreuer Dienſt⸗ 
bote. Taſchendiebſtahl.) Ein 22 Jahre altes 
Mädchen, welches bei einer Wittwe in der 
Friedrichsſtraße hierſelbſt ſeit etwa 14 Tagen 
den Aufwartedienſt verſah, hat dieſe Gelegen⸗ 
heit benutzt, und ſich aus einem unverſchloſſenen 
Schranke mehrere dem Sohne ihrer Arbeit⸗ 
geberin gehörige Sachen, einen Rock, einen Frack 
und ein Paar Hoſen angeeignet. Die diebiſche 
Perſon, welche die Sachen für 6 Mk. verſetzt 
und die Pfandſcheine zerriſſen haben will, iſt der 
„Bol. 3.“ zufolge verhaftet worden. — Auf 
dem hieſigen Zentralbahnhofe iſt geſtern einem 
Dienſtmädchen ein ſchwarzes Portemonnaie mit 
20 Mark Inhalt geſtohlen worden. Die gerade 
in letzter Zeit öfters auf dem Bahnhofe vorge⸗ 
kommenenTaſchendiebſtähle mahnen zur äußerſten 
Vorſicht. Es muß dringend gewarnt werden, 


— 


Geldbörſen oder andere Werthgegenſtände in den 

Außentaſchen der Mäntel oder Ueberzieher zu 

tragen. Gerade auf dem Bahnhofe hält es 

beſonders ſchwer, den Dieb zu ermitteln, da in 

der Regel jeder nähere Anhalt fehlt. 

— nme] 
Lokales. 


Thorn, den 18. November. 


— [Durch die ruſſiſchen Ausfuhr 
verbote] iſt wohl kein Landestheil fo in 
Mitleidenſchaft gezogen, wie die Provinz Weſt⸗ 
preußen, welche ihrer Lage nach auf den 
Verkehr mit dem großen Nachbarſtaat ange⸗ 
wieſen iſt. Die weſtpreußiſche Landwirthſchaft 
hat ſich daran gewöhnt, das Kraftfutter für 
ihren Viehſtand in großen Mengen aus Ruß⸗ 
land zu beziehen. Nachdem nun dieſe Quelle 
plötzlich verſiegt iſt, wird es ſchwer, die Vieh⸗ 
wirthſchaft in der bisherigen Weiſe fortzuführen. 
Die Getreide- und Kartoffelpreiſe find derart 
in die Höhe gegangen, daß der rechnende Land⸗ 
wirth ſich ſchwer entſchließen wird, ſeinem Vieh 
das Kraftfutter, welches er auf ſeinem Acker 
produzirt hat, zuzuwenden. Man neigt allge⸗ 
mein der Anſicht hin, daß es ſich nicht rentirt, 
die Mäſtung von Rindvieh und Schweinen in 
dem gewohnten Umfange zu betreiben, ſondern 
daß es vortheilhafter iſt, das Getreide zu ver⸗ 
kaufen. Mit der Erhöhung der Getreidepreiſe 
geht alſo eine Steigerung der Fleiſchpreiſe Hand 
in Hand, zum großen Schrecken derjenigen Be⸗ 
völkerungsklaſſen, die von ihrer Hände Arbeit 
leben oder mit einem kleinen Gehalt den Haus⸗ 
ſtand zu unterhalten haben. Traurige Aus⸗ 
ſichten für den böſen Winter! Ungleich ſchwerer 
als die Landwirthſchaft iſt noch der Handel 
durch das Ausfuhrverbot geſchädigt. Thorn 
und alle anderen Grenzſtädte wie auch das 
Hinterland ſind auf die Zufuhr aus Ruß⸗ 
land angewieſen. Unzählige Geſchäftshäuſer 
und Arbeiter gehen einer traurigen Zukunft ent⸗ 
gegen, da der ganze Apparat ins Stocken 
geräth. 

— [Weizenausfuhr⸗Ver bot.] 
Ein Petersburger Brief der offiziöſen Wiener 
„Pol. Korr.“ beſtätigt die Nachrichten, daß das 
Ausfuhrverbot auf Weizen in den nächſten 
Tagen erfolgen werde, und daß die Stellung 
des Finanzminiſters Wyſchnegradski ſtark er⸗ 
ſchüttert ſei. 

— [Die Königliche Eiſenbahn⸗ 
Direktion zu Bromberg! hat Er: 
mittelungen in die Wege geleitet, auf welche 
Stationen ihres Bezirks die direkten Tarife 
für Getreide (Mate), gelte Delkuchen von 
öſterreichiſch = ungariichen, galiziſchen und 
rumäniſchen Stationen auszudehnen ſeien. 
Begründet werden biefe Ermittelungen dadu 
daß in Folge 
Rede ſtehende Artikel in großen Mengen aus 
Deſterreich⸗Ungarn und Rumänien auch von 
jolgen Stationen bezogen wurden, für welche 
keine direkten Tarife mit Oeſterreich⸗Ungarn 


beſtänden. 


— [Von der Eiſenbahn.] Für die 
Heizung der Perſonenzüge der Eiſenbahnen 
gelten folgende ſpeziellen Anordnungen: In 
der Zeit vom 1. Oktober bis Ende April 
ſollen die Perſonenwagen der Tages⸗ und 
Nachtzüge geheizt werden, wenn die äußere 
Temperatur unter + 5 Grad R. ſinkt. In der 
Zeit vom 1. Dezember bis Ende Februar 
ſollen die Züge nur ausnahmsweiſe nicht 
geheizt werden. Iſt mit dem Heizen einmal 
begonnen, jo wird damit erſt dann wieder auf: 
gehört, wenn während dreier aufeinanderfol⸗ 
genden Tage die Temperatur des Nachts nicht 
unter + 5 Grad R. geſunken if. Ob die 
Nothwendigkeit zum Heizen vorliegt, beſtimmt 
die Zugabgangsſtation. Sobald mit dem 
Heizen begonnen beziehungsweiſe wieder eingeſtellt 
worden iſt, hat die Zugabgangsſtation 
allen Heizſtationen und der Endſtation des 
Kurſes, dem vorgeſetzten Betriebsamte und dem 
betriebstechniſchen Bureau der königlichen Eiſen⸗ 
bahndirektion telegraphiſch Nachricht zu geben. 
Letzteres ſetzt die betriebstechniſchen Bureaus 
der betheiligten Verwaltungen ſofort in Kenntniß. 
In den Koupees iſt als mittlere Temperatur 


eine Wärme von 8 Grad R. anzuſtreben. 


— 


Cintommenfteuer =» Geſetz.] 
Glaubt ein Steuerpflichtiger zu hoch eingeſchätzt 
zu ſein, ſo kann er gegen die Veranlagung Be⸗ 
rufung einlegen. Dieſelbe iit an den Bor: 
ſitzenden der Veranlagungs Kommiſſion zu 


j N zu vermiethen bei 
Einen großen Hausflurladen Eine Wohnung . gerieten vi 1 
Zimmer mit Waſſerleitung, II. Ct. 
ſogl. Gerechteſtr. 35 zu vermiethen. 
errſchaftliche Wohnungen mit Waſſer⸗ 
leitung zu vermiethen durch 
Chr. Sand, Brombg. Vorſt., Schulſtr. 138. 


Bromberger Vorſt., Parkſtr. 4, 1 große Wohnung, cbt. a.geth , Brüdenitr. 19 
iſt noch eine kleine Familienwohnung an 

ruhige Miether abzugeben. Näh. daf 1 Treppe 
— — — — — 


vermiethet 


ſofor 
M.Suchowolski, Eliſabethſtr. 14. 5 


ine große Wohnung von 4 bis 
5 Zimmern 2. 1. Etage, 
zum 1. April zu permiethen. 

M. Suchowolski, Eliſabethſtr. 14. 


3 1 d.berm, Bolz'ſches Haus, 
Imöbl. Zim. Lamel 2. 
1 kl. möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 7. 

Eine große herrſchaftliche 
ohnung I 
in der erſten Etage Gerechteſtr. 122/123 


für 650 Mark zu vermiethen. 
J. Murzynski. 


E dune 
bes buſſiſchen Aus fuhrverbots in 


ſind Wohnungen zu vermiethen. 
S. Simon, Eliſabethſtraße Nr. 9. 


— — — —— — 

ine herrſchaftliche Wohnung iſt in 
E meinem Hauſe, Bromberger Vorſtadt, von 
Schulſtraße 114, ſofort zu vermiethen. 


richten, welcher dieſelbe an die für den Re⸗ 
gierungsbezirk gebildete Berufungs⸗Kommiſſion 
abzugeben hat. Gegen die Entſcheidung des 
letzteren iſt eine Beſchwerde beim Oberver⸗ 
waltungsgericht zuläſſig. Nun iſt es noch mög⸗ 
lich, daß das Einkommen eines Steuerpflichtigen 
innerhalb des Veranlagungsjahres weſentliche 
Veränderungen erleidet. Dann wird folgender⸗ 
maßen verfahren: Bei einer Einkommenver⸗ 
mehrung wird die Veranlagung im Allgemeinen 
nicht verändert. Nur bei einer Erbſchaft er⸗ 
folgt eine Neuveranlagung und zwar, ſobald 
die Vermehrung des Einkommens feſtgeſtellt iſt, 
auch wenn eine formelle Erbſchaftsregulirung 
noch nicht ſtattgefunden hat. Zur Entrichtung 
der Erbſchaftsſteuer iſt der betreffende Steuer⸗ 
pflichtige vom Beginn des auf den Anfall der 
Erbſchaft folgenden Monats ab verpflichtet. 
Im Falle einer Verheirathung während des 
Steuerjahres werden die Steuern beider Ehe⸗ 
gatten bis zum Ablauf des Steuerjahres fort⸗ 
erhoben. Bei einer Einkommens verminderung 
kann vom Beginn des auf den Eintritt derſelben 
folgenden Monats ab eine dem verbliebenen 
Einkommen entſprechende Ermäßigung der Ein⸗ 
kommenſteuer beanſprucht werden. Ein dies⸗ 
bezüglicher Antrag iſt an den Vorſitzenden der 
Veranlagungs⸗Kommiſſion zu ſtellen. Die Re⸗ 
gierung befindet darüber. 
ſcheidung iſt die Beſchwerde an den Finanz⸗ 
miniſter zuläſſig. Was ſchließlich die Zahlung 
der Einkommenſteuer betrifft, ſo iſt im Geſetze 
ausdrücklich feſtgeſetzt, daß dieſelbe vierteljähr⸗ 
lich und zwar in der erſten Hälfte des zweiten 
Monats eines jeden Vierteljahres an die von 
der Steuerbehörde zu bezeichnende Empfangs⸗ 
ſtelle abzuführen iſt. Die Zahlung wird durch 
die Erhebung der Berufung oder Beſchwerde 
nicht aufgehalten. Dies ſind die hauptſächlichſten 
Veſtimmungen des neuen Einkommenſteuer⸗ 


Geſetzes. 

— [Die bevorſtehende dis⸗ 
jährige Gewerbeſteuerveran⸗ 
lagung,] für welche noch die bisherigen 
Beſtimmungen maßgebend ſind, ſoll einer Ver⸗ 
fügung des Finanzminiſters zufolge zur Vor⸗ 
bereitung und Erleichterung des Ueberganges 
zum neuen Gewerbeſteuergeſetz benutzt werden. 
[Landwirthſchaftliches.] In 
den letzten beiden Wochen iſt die Pflugarbeit 
allgemein tüchtig gefördert worden; auch zeigen 
die Saaten meiſtens ein recht erfreuliches, 
kräftiges Ausſehen. Der Winter überraſcht 
demnach wohl Niemand mehr in unangenehmer 
Weiſe, und man könnte dem weiteren Verlauf 
deſſelbden mit ruhigem Herzen entgegenſehen, 
wenn bloß nicht die theuren Nahrungsmittel⸗ 
preiſe manchen Familienvater mit bangen 
Sorgen erfüllten. 
gur Flößerei] Nach einer Ber 
kanntmachung der königlichen Waſſerbauinſpection 
in Filehne darf im Verlaufe dieſer Woche, vor⸗ 
ausſichtlich von Mittwoch, den 18. d. M. ab, 
die Durchfahrt durch die Durchlaßöffnung der 
dortigen Netzebrücke wegen Baues der Nothbrücke 
nur in der Zeit von 12 bis 1 Uhr mittags 
ſtattfinden. Während der übrigen Zeit iſt die 
Durchlaßöffnung geſperrt. ö 5 

— [Rentengut] Im Sinne des Ge⸗ 
ſetzes vom 7. Juli ſoll in Rentengut aufgetheilt 
werden das Gut Liebenthal Kreiſes Marien⸗ 
burg. Diejenigen, welche von dem genannten 
Gute Rentengüter erwerben wollen, haben ſich 
bei dem betr. Beſitzer oder dem Regierungsrathe 
Ortmann in Elbing zu melden. 

— [Schrägſchrift oder Steil⸗ 
ſchrift?] Die wichtige Frage, ob Schräg⸗ 
ſchrift oder Steilſchrift in den Schulen zu 
lehren, iſt in letzter Zeit in hygieniſcher Bezie⸗ 
hung von den verſchiedenſten Seiten eingehend 
geprüft worden. Die Ergebniſſe der bisherigen 
Unterſuchungen find um ſo beachtensweriher, 
als ſie ſowohl durch Unterricht paralleler 
Klaſſen in beiden Schriftarten, als auch 
paralleler Abtheilungen in denſelben Klaſſen, 
ſowie in ganzen Schulen gewonnen wurden. 
Das ſchließliche Ergebniß war: der Steil⸗ 
ſchrift iſt der Vorzug zu geben. Sie ver ⸗ 
anlaßt eine ſtraffere, geradere Haltung 
des Körpers, die Bruſt bleibt frei, 
die Athmung wird nicht beſchränkt, das Auge 
geſchont. Aerztliche Körperſchaften und hygie⸗ 
niſche Verſammlungen, z. B. der oberſte Sani⸗ 
tätsrath in Wien und der vom 10. bis 17, Au: 
guſt d. J. abgehaltene Kongreß für Demographie 
und Hygiene in London haben ſich gleichfalls 


Maurermeiſter Soppart. 


Gegen ihre Ent⸗ 


ne Fette : 86h 


kleiner Laden mit Wohnung und Del] 
Heine Wohnung per jofort zu vermiethen. ] 1 vom 1. April 1892, 
Hermann Dann. 
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Wegen Verſetzung iſt vom I. Dezeniber ab 

die IM. Etage im Gelhorn’ichen Hauſe, 

Baderſtraße 55, zu vermiethen. 

fr Wohn. 2 Zim. möbl. oder unmöbl. 3. d’ 

Tuchmacher u. Gerſtenſtr.⸗Ecke ! 1. Zuerfr. ! Tr. 


3.0. Zu erfr. bei Skowronski, Brombgſtr. 1 
Schillerſtr. 6, J, möblirtes Zimmer zu verm, 
Breiteſtraße Nr. 32 . möbl. Z. n. vorn bill. z v. Schillerſt. 417. 


ie zweite Etage, neben dem 
Caſino, Seglerſtr. 105, iſt 
ſofort zu 
ebenſo die Parterrewohnung. 
Auskunft beibliksman, Brückenſtr. 


für Steilſchrift ausgeſprochen. Die Steilſchrift 
hat vor der Schrägſchrift den Vortheil, daß ſie 
bei Vorhandenſein guter Schulbänke eine be⸗ 
friedigende, die Geſundheit nicht benachtheiligende 
Körperhaltung ermöglicht, und es iſt deswegen 
ihre allgemeine Einführung in den Schulen zu 
empfehlen. 

Fiſcher⸗Verſicherungs⸗ 
kaſſen.] Schon ſeit längerer Zeit ſind Ver⸗ 
ſuche gemacht worden, Verſicherungskaſſen für 
die Oſtſeefiſcher zu errichten. Bisher ſind alle 
Verſuche geſcheitert. Dem Vernehmen der 
„Berl. Pol. Nachr.“ nach ſoll nunmehr ein 
neuer Verſuch nach dieſer Richtung gemacht 
werden und ſoll demnächſt der Vorſitzende der 
Sektion für Küſten⸗ und Hochſeefiſcherei vom 
deutſchen Fiſcherei⸗Verein, Präfident Herwig, 
die Angelegenheit ſelbſt in die Hand nehmen 
wollen. Herr Herwig wird die größeren Fiſcher⸗ 
orte der Oſtſee aufſuchen, um bei den Fiſchern 
dafür zu wirken, daß ſie ſich nicht blos auf 
ſtaatliche Hilfe verlaſſen, die ſich hauptſächlich 
in der Errichtung von Fiſchereihäfen und in 
der Beiſteuer zu tiefgehenden Fiſcherbooten 
kundthut, ſondern auch durch Bildung von Ver⸗ 
ſicherungskaſſen ſelbſt ihre Lage zu beſſern be⸗ 
müht ſind. 

— [Das geftrige Konzert] im 
Schützenhauſe, gegeben von der Artillerie Ka: 
pelle, unter Leitung des Herrn Stabshautboiſten 
Schallinatus, war nicht ſo beſucht, wie es in 
Anbetracht der Leiſtungen und des reichhaltigen 
Programms zu wünſchen geweſen wäre. 

— [Künftigen Sonntag als am 
Todtenfeſte] wird in allen evangeliſchen 
Kirchen Oſt⸗ und Weſtpreußens eine Kollekte 
zum Beſten des Krankenhauſes der Barm⸗ 
herzigkeit in Königsberg abgehalten werden. 

— [Die Eröffnung der Geſell⸗ 
ſchaftsräume im „Artushofe!] ſoll, 
wie uns mitgetheilt wird, am 2. Dezember er. 
ſtattfinden. 

— [Maisbrod.] Nachdem Herr Bäder: 
meifter Stein in der Kulmer Straße einen ges 
lungenen Verſuch mit der Herſtellung von Mais: 
brod gemacht hat, iſt ſolches nunmehr auch bei 
den Herren Bäckermeiſter M. Sgzczepanski, 
Gerechteſtraße 6 und C. Schütze, Stroband⸗ 
ſtraße 15 zu haben. Wir haben eine Probe 


— 


mit demſelben gemacht und können verſichern, 


daß es uns ſehr gut geſchmeckt hat. Bei den 
jetzigen hohen Brodpreiſen iſt die Herſtellung 
ſolch billigen, ſchmackhaften und nahrhaften 
Brodes, beſonders auch im Intereſſe der ärmeren 
Bevölkerung, nur mit Freuden zu begrüßen. 
— [Gefunden] ein rothes Blechſchild 
in der Eliſabethſtraße. Zugelaufen zwei 
Gänſe im Schankhauſe 3. 


Kleine Chronin. 


* Die Miſchehe. Der katholiſche Pfarrer in 
Thannweiler hatte ſeiner Zeit eine, zwiſchen einem 
Katholiken und einer Prokeſtantin geſchloſſene Ehe 
von der Kanzel herab als unſittlich und als Konkuvinat 
bezeichnet. Das beleidigte Ehepaar verklagte hierauf 
den Pfarrer, welcher jedoch vom Schöffengerichte frei⸗ 
geſprochen wurde, da er nür die Lehre ſeiner Konfeſſion 
vorgetragen haben ſolle. Der Staatsanwalt legte 
gegen dieſes Urtheil Reviſion ein, worauf die Ange⸗ 
legenheit nochmals vor dem Landgericht zu Mülhauſen 
zur Verhandlung kam. Hier wurde nun der zelotiſche 
Geiſtliche zu vierzehn Tagen Gefängniß verurtheilt 
und das Reichsgericht wies die eingelegte Reviſion des 
Verurtheilten mit der Begründung zurück, daß für 
einen Geiſtlichen nicht nur die Lehre der Kirche, ſondern 
auch die Vorſchriften des Strafgeſetzbuches maßgebend 
ſeien. A 
— — 

Schiffs⸗Bewegung 
der Poſtdampfſchiffe der Hamburg Amerik. 
Packetfahrt Aktien -Geſellſchaft. 


„Sorrento“, von Hamburg, am 8. November in 
New-York angekommen; „Moravia“, von Hamburg, 
am 11. November in New Pork angekommen; „Nor⸗ 
mania“, von Hamburg, am 14. November in Ner- 
York angekommen. 

— ͤ— —— en 

Submiſſions⸗Termine. 

Schwetz. Der Bau der Chauſſee von Warlubien 
nach Kommorsk. ungefähr 2,2 Kilom. lang, ſoll 
nunmehr in Angriff genommen werden. — Die 
Baukoſten für dieſe Strecke ſind auf 30 000 
Mk veranſchlagt. Behufs Entgegennahme von 
Offerten ſteht ein Termin am Freitag, den 27. d. 

Mts., Vormittags 10 Uhr, im kleinen Sitzungs⸗ 


1 Kellerwohnung 
1 Mittelwohnung 
kleine Wohnung 


Kabinet iſt zu vermiethen 


vermiethen, 1 


vermiethen 


von ſofort 


zu vermiethen Brückenstr. 18, II. . gelaß von fof. zu verm. Breiteſtr 43. 


— V8.3 — 
Fein möbl. Wohnung mit auch ohne Penſ. S 

ü —2 8 i S 5 ——— n — 
E für 1 F 421. 2 unmöbl. Zimmer, venovirt, chase 
Ein möblirted Vorderzimmer nebſt 


Araberstr. 10, I Treppe. 
öbl. Zimmer und Kabinet, I Trp. 
M von on zu verm. Strobandſtr. 20. ü 
möbl. Zimmer zu vermiethen 
1 Neuſtädtiſcher Markt 7, II. Etage. Geräumiger Speicherraum, 
Ein freundl. möbl. Zimmer ſofort zu 
Breitestr. 38. 


ſaale des hieſigen Kreishauſes an. Die Anſchläge 
und Zeichnungen zu den Arbeiten werden daſelbſt 
bis zum 26. d. Mts. während der Dienſtſtunden 
zur Einſicht ausliegen. Abſchriften gegen Zah⸗ 
lung der Kopialien. Es ſollen die geſammten 
Ausführungsarbeiten im Ganzen oder auch ges 
trennt in Entrepriſe vergeben werden und behält 
ſich die Kommiſſion die Ertheilung des Zuſchlages 
vor. Offerten find entweder vor dem Termine 
ſchriftlich und verſiegelt einzureichen oder in dem 
Termine ſelbſt der Chauſſee Bau Kommiſſion 
Bed oder auch mündlich zu Protokoll ab⸗ 
zugeben. 


Subhaſtationen. 


Marienwerder. Grundſtück der Kürſchnermeiſter 
Carl und Wilhelmine geb. Auguſtin⸗Schabbel'ſchen 
Eheleute. Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 120 Mk. 
Termin am 7. Dezember 1891, Vorm. 11 Uhr vor 
dem Königl. Amtsgericht, Zimmer Nr. 13. Be⸗ 
dingungen in der Gerichtsſchreiberei IV, Zimmer 
Nr. 11 einzuſehen. 

— x 2— 
Holztrausport auf der Weichſel. 


Am 18. November ſind eingegangen: Weinberg von 
Bajor und Kirſchenberg - Nowecalexandria, an Ordre 
Danzig 3 Traften 338 kief. Schwellen, 218 runde und 
9229 eich. Schwellen, 2190 kief. Mauerlatten, 90 kief. 
Kreuzholz, 135 kief. Sleeper. 

— nn 0 MNMTT 

Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 

Berlin, 18. November. 


Fonds erholt. 111 
Ruſſiſche Banknoten 191,50 792735 
Warſchau 8 Tage 190,75] 191,35 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 97,50 97,70 
Pr. 4% Conſolss 105,20 105.30 
Polniſche Pfandbriefe 5% . fehlt] fehlt 

do. Liquid. Pfandbriefe fehlt fehlt 

Weſtrr. Pfandbr. 31/% neul. II. 93,200 93 50 

Diskonto-Comm.⸗Antheile 163,80] 165,50 

Oeſterr. Creditaktien 143,50] 144,00 

Oeſterr. Banknoten 171.90] 172,25 

Weizen: Nopbr.⸗Dezbr. 232,75] 231,50 

April-Mai 233 00 232,50 

Loco in New⸗York LAT 1a 

6% o 6/400 

Roggen : loco 239.00 239,00 
Novbr. 240,00 239,75 

Novbr.⸗Dezbr. 240.00] 239,70 

April-Mai 237,000 255,70 

Niübdtl: Nobbr. 62,50 61,60 
Aprıl-Mai 61,00 60,60 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 73,00] 72,50 
do. mit 70 M. do. 53,60] 53,10 

Novbr. 70 er 5290! 52,20 

April⸗Mai 70er 53,70] 53,10 


Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4½%, für andere Effekten 50% 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 18. November 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 73,50 Gb. — 
nicht conting. 70er —.— , 53,75 „ . 
Novemver —.— „ —.— — 


2 
SEN Adtiſch 2 ehm 
SSS de TEE 2 

81 


ufirieb 230 Sch darunter 18 fette, 
2—35 Mk. für 50 Kilo Lebendgewicht 91 


wurden magere Schlachtſchweine erzielten 29— 31 
pro 50 Kilo Lebendgewicht. 


— —— ͤmL— m 
Brennkalender für die Straßenlat en. 
Brennzeit für Abendlaternen für die Zeit 


Mk. 


vom 
16. bis einſchl. 25. November von 4% b 11 Mr 
Abends, für Nachtlaternen von 11 Uhr Abends vi3 
6½ Uhr früh; für die Zeit vom 26. bi einichl, 
30. November Brennzeit für die Abendlate sen bon 
4½ bis 11 Abends. für die Nachtlaternen vo hr 
Abends bis 6½ Uhr früh. 
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Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Unübertroffen in Feinheit u. Milde u. ſeit elf Jahren 
bewährt. Holländ. Tabak 10 Pfd. loſe i. Beutel 
fo, 8 Mk. nur bei B. Becker in Seeſen a. Harz. 
— —— 

Schutz vor Schaden! Die bei Huſten⸗ 
epidemien, Grippe, Influenza ꝛc. mit geradezu wunder⸗ 
barem Erfolge bewährten Fay's ächten Sodener 
Mineral-Pastlllen werden nachgeahmt, und als ächt zu 
verkaufen geſucht. Daß das Publikum mit einem 
Falſificat regelmäßig gründlich betrogen wird, iſt 
ebenſo traurig wie wahr. Die Patienten können ſich 
aber vor Celdverluſt und Nachtheil völlig fchitzen, 
wenn ſie die dargebotene Waare auf ihre Echtheit 
prüfen. Fay Pastillen tragen auf dem Schachtelband 
den Namensaufdruck des die Fabrikation der Fay's 
Paſtillen kontrollirenden Arztes Herrn Samtätsrath 
Dr. W. Stöltzing und auf der blauen Verſchlußmarke 
den Namenszug Ph. Herm. Fay. Alle anders ausge⸗ 
ſtatteten Paſtillen find keine Fay's Sor ener Mineral- 
Pastillen, sind alse auch nfcht ächt, nicht 
ärztlich garantirt und folglich werth- 
los. Die ächten Sodener Mineral» Paftillen koſten 
in allen Apotheken und Droguerien 85 Pfg. 


herrſchaftliche Wohnung, I. Etage,] Gut möbl. Zimmer zu verm. Mauerſtr. 395, J. 


Groß. möbl. Zimmer für zwei Herren zu 
vermiethen Coppernikusſtr. 12, 2. Ct. 


möbl. Zimmer, mit und ohne VBurſchen⸗ 


chillerſtraße 443 iſt der Geicäfts-Keller 
von ſogl. zu verm Zuerfr. bei 8. Simon. 


Ausſicht, ſind per ſofort zu vermiethen 
Altſtädtiſcher Markt 304. 


ut möbl. Zimmer, mit Kab. auch 
ohne, mit ſchön Ausſicht Bromberger 
Thor, auf Wunſch en Burſchengelaß, 


von ſofort zu vermiethen. 
M. Borowiak, Bäckerſtraße 24/2. 


parterre, ſofort zu vermiethen. Offerten 
unter „Speicherraum“ in die Exped. d. tg 


Zum Beiten des 
Kaiſer Friedrich⸗ 
Krankenhanſes in 


Am Montag, den 16. d. Mts., 
Mittags 12 Uhr entſchlief nach kurzem 
Krankenlager meine liebe Frau, unſere 
gute Mutter, Schwiegermutter und 
Großmutter 


* 
Euphrosine Mey, 
geb. Barcke, 

im 56. Lebensjahre, was wir tief⸗ 

betrübt anzeigen. 
Stanislawken, den 18. Novbr. 1891. 
Johann Mey nebſt Kindern. 
Die Beerdigung findet Freitag, 
den 20.d. M., Nachmittags 2 Uhr ſtatt. 


Koksverkauf. 


In unſerer Gasanſtalt wird Gaskoks 
der Ctr. mit 1 Mk. 10 Pf 


verkauft. Für Zerkleinern wird 10 Pf., 
für Inshausſchaffen innerhalb der Stadt 
10 Pf., nach den Vorſtädten 15 —20 Pf. 
für den Ctr. berechnet. 
Der Verkauf findet nur Vormittags von 
7½—12, Nachmittags von 2—5 ſtatt. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Ueber den Nachlaß der Geſchäſts⸗ 
inhaberin Fanny Seelig in Thorn iſt 


am 18. November 1891, 
Vormittags 11 Uhr 30 Min. 
das Konkurs verfahren eröffnet. 
Konkursverwalter Kaufmann Gustav 
Fehlauer in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


bis 10. Dezember 1891. 


Anmeldefriſt 


bis zum 30. Dezbr. 1891. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 10. Dezember 1891, 
Vormittags 11 Uhr, 
Terminszimmer Nr. 4 des hieſigen Amts⸗ 
gerichts und allgemeiner Prüfungs⸗ 

termin 


am 12. Januar 1892, 


Vormittags 11 Uhr, 
daſelbſt. 

Thorn, den 18. November 1891. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Konkursverfahren. 
In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Gustav 
Moderack in Thorn iſt in Folge eines 
von dem Gemeinſchuldner gemachten 
Vorſchlags zu einem Zwangevergleiche 
Vergleichstermin auf den 


14. Dezember 1891, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt anberaumt. 

Thorn, den 16. November 1891. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahreu über das 
Vermögen der Kaufmann Abraham 
und Eva-Wolff'ſchen Eheleute in Thorn 
iſt in Folge eines von dem Gemein⸗ 
ſchuldner gemachten Vorſchlags zu 
einem Zwangsvergleiche Vergleichs⸗ 
termin und Termin zur Prüfung der 
nachträglich angemeldeten Forderungen 


auf den 
12 Dezember 1891, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt anberaumt. 

Thorn, den 13. November 1891. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Delleutliche Zwangsversieigerung, 


Freitag, den 20. November er., 
Vormittags 10 Uhr 5 
werde ich in der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
1 birkenes Bettgeſtell nebſt 
1 Satz Betten, 1 Repoſitorium, 
1 Tombank, 1 Petroleumbe⸗ 


hälter und 1 Tafelwaage 
öffentlich meiſtbietend gegen daare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 18. November 1891. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Ländliche Grundſtücke 


verſchiedener Größe (in Kujawien und dem 
Kreiſe Brieſen), beſter Bodenklaſſe, werden 
unter ſehr günſtigen Bedingungen bei 
mäßiger Anzahlung verkauft. 
Alexander Litkiewicz, 
Thorn III, Hofſtraße 190. 


SAN REMO 


Mau verlange 


Geld- Lotterien 


12. 


= Metall- u. Holzsärge, 


3879 


ſowie tuchüberzogene in großſer Auswahl, WE 
ferner Beſchläge, Berzierungen, Decken, Kiffen N 
las und Sammet bei vorkommenden Fällen zu billigen Preiſen. 


winnen = 


Geldge- 
50,000 


Altstädtischer Markt 12. 


— wi 


8 BE 


R. Przybill, Schillerſtraße 413. 


Cravatten 


Für beide Klaſſen: 


Antheil = Vo 


5 


Man 


— 


Telepho 


Effi reines 
) Natur- 
preduct, 


RR 


3 Kochbrunnen 


1 

S 
S 

S 


Künſtliche Zähne. 
Einzelne Zähne und ganze Gebiſſe ſetze 
chmerzlos ein Hohle Zähne, ſelbſt 
chmerzende, fülle (plombire) nach den neueſten 
Erfahrungen mit Gold, Amalgam, Cement 
u. ſ. w. dauerhaft, billig und ganz ohne 


Schmerzen H. Schneider, 


Thorn, Breiteſtraße 53. 


Nähmaschinen! 


P Singer für 60 Mk., 
rei Haus, Unterricht und zwei⸗ 
jährige Garantie. 
Uogelnähmaſchinen, 
Ringſchiffchen, Wheler & 
Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaschinen, Wäschemangeln, 


zu den billigſten Preiſen. 
Landsberger, 
Coppernikuſtraße 22. 
Theilzahlüngen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Fänzlicher Ausverkauf 


garnirter und nugarnirter Hüte und 
ſämmtlicher Putſartikel weit unter dem 


Koſtenpreiſe. ; 
Amalie Grünberg, Seglerſtr. 25. 


„Amalie vrünberg, Toenietii. 73 
Eine Partie Kinder⸗Mäntel 


verkaufe unterm Gelbitkoftenpreife. 
L. Majunke, Culmerſtr. 10, I. Et. 


F - 
Zarte Haut! 


man nur die berühmte ech 


ut, 
en 


ro 
e 


Hoflieferant, 
In Thorn echt bei 
Hugo Claass, Drogenbandlung F 


Ziehung I. Klasse 24. —26. November er. n 
Antisklaverei-Geld-Lotterie. 


Original-Loose I. Xl... 21, "5 1050, % 210 Mk. 


„142, ½½ 21, ½% 420 N 
lÜ⸗Looſe " 


0 10 8 RR 
24 Wik. 12 Mik. 6 K. für beide Klaſſen gültig. 
Porto und Liſte 30 Pf. — Einſchreiben 20 Pf. extra. 


Georg doseph, Berlin, C., Jüdenſtraße 14. 


n 3910. Telegramm-Adresse: Dukatenmann, Berlin. 


I NIESBADENK 
KOCHBRUNNEN- 


seit Jahren bewährtes, tau- 
sendfach erprobtes u. ärzt- 
lich allgemein empfohlenes 
Mittel gegen die Erkrankungen 
organe, gegen Darm- und Magenleiden, Verdauungs- 
störungen u. 8. W. 
- Quell - Salzes 
Salzgehalt und dem zufolge der Wirkung von S 


u” etwa 35-40 Sch. Pastillen. 
Nor ent (natürlich) wenn in Gläsern $ 


wie nebenstehende ver 


meinem Beſitz 


te. 5 
befindlichen 
Original⸗Looſen 75 


Preis pr. Alas: 


2 Mark. 


ody uf yaıyn 


JUELLSALZ 


2 2 = 
der Respirations- _. 


+ 
= 
© 
= 
je 


Der Inhalt eines Glases 3 
entspricht dem S 


leinerte Abbildung. S 


Eiſerne 


Geldschränke 


empfiehlt 
A. Böhm. 


Ruſſiſch e 
Gummischuhe 


in allen Fagous, ſowie beſondere Neu⸗ 
heiten darin für Damen, Herren und 
Kinder, empfiehlt billigft 

Erich Müller Nachf. 


Brückenſtraße 40. 
am mm 
Sämmtliche 
Polster-Sachen, 
alsSophas, Matratzen ꝛc., ſow. Gar⸗ 
Dinen-Anmachen, werd. von mir ſauber 
und billig ausgeführt. Achtungsvoll 
TTapezier u. 
d. Gladezynski, Sabtaleur, 
Tuchmaͤcherſtraße 11. 
Ari 


Dr. Spranger sche Heilsalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, 
knochenfraßartige Wunden, böſe Finger, 
erfrorene Glieder, Wurm zc. Zieht jedes 
Geſchwür ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. 
Bei Huſten, Halsſchm., Quetſchungſo ; 
fort Linderung. Näh. die Gebrauchsanw. 
Zu haben in den Apotheken a Schuchtel 50 Pf. 


Nußzſchaalen⸗Extract 
zum Färben blonder, rother und grauer 
Kopf- und Barthaare aus der königl. 
bair. Hofparfiimeriefabrif von C. D. 
Wunderlich in Nürnberg (gegründet 1845). 
Seit 1863 mit großem Erfolg eingeführt. 
Rein vegetabiliſch, ohne jede metalliſche Bei 
miſchung, garantirt unſchädlich. Dr Orſilas 
Nußöl, vorzügliches Haaröl, welches das 
Wachsthum der Haare ſtärkt und dieſelben 
dunkel macht. Beide, a 70 Pfg. in Thorn 
nur bei Herren Anders Co. 


E denen Hautunreinigkeiten 2 


Mitesser, Finnen, Flechten, Röthe des Ge- 
sichts etc. ist die wirksamste Seife: 
Bergmann’s Birkenbalsamseife 
allein fabrieirt von Bergmann & Co. 
in Radebeul-Dresden. Verkauf à Stück 30 
und 50 Pf. bei: Anton Koczwara, Droguerie. 


Neue Sendun recht kräftiger 


Goldfiſche 


in allen durch Plakate Fenntlichen Verkaufsſtellen ganze Original'Looſe 
— darunter 5Haupttreffer v. je 10, 000 Mk. 


Ganze Original- a Mk. verſendet jo lange der Vorrath reicht 
Mark L oose dar. FA. Schrader, Hauptagent, 
a r U incl. Porto u. Liſte Hannover, Gr. Packhofstr, 29. 


| 


f freiheits⸗Lotterie erzielt habe, 


%o 50 Mk., % 25 Mk., ¼ 12,50 


75 der Gleiche. 
und Liſten zu jeder Claſſe 30 Pfg. 
ſchreiben 50 Pfg.) beizufügen. 


Deutſche Antiſklaverei⸗ 


| Hauptgeminn 1. Claſſe 150000 Mk.; 2. Claſſe 
| 600000 Mk. 

| Soofe: ½ 21 Mk, ½ 10,50 Mk., ½0 2,0 Mk. 
Außerdem habe ich, angeregt durch die großen 


Reisemäntel, 


Jagdjoppen, 
Schlafröcke, 


Regenmüntel, 


Hohenzollern- 


f mäntel, 
Reise decken, 


Schlafdecken, 


Unterkleider 


jedes Syſtem, 


Pferdedecken, 


empfiehlt 


Carl Mallon, 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 302. 


Geld⸗Lotterie. 


Hierzu empfehle ich Original“ 


Erfolge, die ich in der vorjährigen Schloß 
5 Serien 
a 20 Looſe zu Geſellſchaftsſpielen aufgelegt 
und empfehle ſolche zu folgenden 50 . 
½ 6,25 Mk. Der Preis iſt für beide Claſſen 
Auswärtige haben für Porto 
(Ein⸗ 


irnst Wittenberg. Lotterie-Comptoir, 
Seglerſtraße 30. 


Schon am 2. November cr. 


findet die erſte Ziehung der Anti- 

ſklaverei Lotterie ſtatt. Der Vorrath an 

Looſen iſt nur noch gering. Hauptgewinne: 
Mk. 600 000 ; 300 000 ꝛc. 

1 Alles baares Geld ohne Abzug !! 
Original-Looſe zur I. Klaſſe: / a Mk. 
21.—, ½ a Mk. 10.50, ½ a Mk. 2.50. 
Anth 
% a Mk. 3.50. Als beſonders vortheilhaft 


2 empfehle ich die Betheiligungsſcheine a Mk. 


3.— an 10 verſchiedenen Nummern; mehrere 
Emiſſionen hiervon haben bereits zeißenden 
Abſatz gefunden. Die Haupt⸗Agentur: 
Oskar Drawert, Thorn, Altſt. Markt. 
Einem höchgeehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich 
hierſelbſt Eliſabethſtraße Nr. 5 ein 


Atelier für Damenſchneiderei 


eröffnet habe, und bitte ein hochgeehrtes 
Publikum, iich bei Bedarf mit geſchätzten 
Aufträgen gütigſt beehren zu wollen. Eine 
in Berlin und Poſen genoſſene Ausbildung 
ſetzen mich in den Stand, möglichſt allen in dieſe 
Branche fallenden Anforderungen genügen zu 
können. Hochachtungsvoll 

M. Kaiser, Glijabethitr. 5. 


Biar-urosshandung 


M. Kopezynski, 


Thorn, 
gegenüber der Kaiſerlichen Poft. 


Empfehle meine vorzüglichen 


Flaſchenbiere: 
Münchener Löwenbrän, 
Brauns berger, 
Böhmiſch, 
Grätzer, 
Bairiſch, 
Engl. Porter, 


zu billigen 


Christbaum 


— © „ 
Kiſte 440 Stück, reichhaltige Miſchung, 


Friedrich Fischer, Dresden-N. 12. 


Prima Preisselbeeren 
in Zucker eingekocht, 
neues türk. Pflaumenmus, 
neue türk. Pflaumen, 
Magdeb. Sauerkohl, 


Magdeburg. Dillgurken 
empfiehlt 


Heinrich Netz. 
Lagerplätze 


an der Uferbahn, umzäunt, zu vermiethen. 
Die Handelskammer. 

Im. Zim Kabeu Burſchgel. 3 v. Bäckerſt. 12, J. 
Fr. m. J. a4. 12H ru. u. v., bill z. v. Schillerſt. ). 

In meinem neuerbauten Hauſe, Mellin⸗ 
ſtraßen und Thalſtraßen : Ecke, it zum 
1. April 1891 ein 

großer Eckladen 


nebſt Neben- und Kellerräumen zu vermiethen. 


M. 2.80, Nachnahme Beis Kiſten I Präſent. 


Freitag, den 20. d. Mts., 
Abends 61, Uhr: 
Sen. Bef, [I in III. 


Aula der Bürgerschule. 


Donnerſtag, den 19. No vember er., 
Abends 8 Uhr: 


I. Sinfonie-Goncert 


der Kapelle des Infanterie » Regiments 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Numm. Sitzplatz 1.00 Mk. Stehplatz 0,75 Mk. 
Schülerbillets 0,50 Mk. 
Programm u. A.: 
„C-dur-Sinfonie“ von Mozart, 
Ouvert. zu „Nachklänge an Ossian“, Gade. 
Müller, 
Königlicher Milttär-Mufif- Dirigent. 


Aula der Bürgerſchule. 


Freitag, den 20. Novbr. 1891: 


II. Sinfonie- Concert. 
Friedemann, Muſikdirigent. 


Turn⸗ 1 Verein. 


Das Turnen fällt Freitag Abend 
aus. Der Vorstand. 


Haupt -Perſammlung 
Israel. Kranken-Vereins 


in der Aula des jüd. Gemeindehauſes 
am Sonnabend, den 21. November er., 
Abends 8 Uhr. 
Tagesordnung: 
. Wahl von 5 Ausſchußmitgliedern und 
3 Stellvertretern. 
Mittheilungen über Vereins⸗Angelegen⸗ 


heiten. 
Der Vorstand. 


Artushof, Thorn. 


Morgen Donnerstag, 19. cr., 
Erstes grosses 


| 


1 


eile: ¼2 a Mk. 1.—, ½ a Mk. 2.—, BE 


a Portion 30 Pf. 
Von Abends 5 Uhr ab 


Frische Wurst 


mit Suppe und Sauerkohl, 
a Portion 60 Pf. 


Heute Donnerſtag 
8: 


Abends 6 Uhr: 
riſche Grütz⸗, Blut: 
und Leberwürſtchen 
G. Scheda. 


Täglich friſches 


vorzüglich im Geſchmack, bei 
Carl Schütze, Bädermftr. Strobaudſtr. 15. 


Ponmmerſche Spickgänſe, 


fein im Geſchmack, empfiehlt zu billigſten 
Preiſen G. Scheda. 


Malergehilfen 


sucht L. Zahn, Marienſtraße 13. 


Maurer 


finden dauernde Beſchäftigung 
beim Kaſernenbau in Strasburg Wpr. 


— — 
Steinſprenger 
erhalten dauernde Arbeit beim Bau der 

Kaſerne in Strasburg Weſtpr. durch 


Maurermeiſter G. Soppart in Thorn. 
Einen Laufburschen 


ſucht Herrmann Fränkel. 
Eine geübte Taillenarbeiterin 


kunn ſich melden bei 
E. Majunke, Heiligegeiſtſtraße 19, II. 
irthünmen mit guten Zeugniſſen weiſt nach 
Miethsfrau Mose, Heiligegeiſtſtraße 9. 


Eine ſaubere Aufwärterin 


von ſogleich Tuchmacherſtraße 2, 1 Trp. 


Halbuerdeckwagen, 


gut erhalten, verkauft 
F. Kampmann, Moder. 


Chem. techn; Versuchsstation 


Hantke Dr. Strassmann. 
Königsberg i./ P., Kneiphöf ſche Langg. 20. 
Unterſuchung von Wäſſern, ſämmtl. gewerbl. 
u. kaufmänn. Prod. — Nahrungsmittel. — 
Unterſuch. f. Brauereien, Brennereien, Meier · 
reien, Landwirthſchaftl. Lab. f. Hygieine. — 
Herſtellung chem. u. pharm. Präparate. — 
Uaterrichtskurſe in chem. u. mikrosk. Arbeiten. 
Eine Remiſe, parterre gelegen, zu 
vermiethen Breiteſtraße 455. 


— —V—wv—v5ßv5iʒEꝶH — 


u eingetroffen bei Heinrich Netz. Carl Spiller. [Hierzu eine Beilage. 


Drud und Derlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeulſchen Zeitung" (M. Schirmer) in Thorn. 


aisbrod, ma _ 


— 


